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UNABHÄNGIGE

nîtîk

Jetzt schreitet das Unheil schnell:

Karl Moor befiehlt, die Kanaille Franz aus

dem Schloss der gemeinsamen Väter zu

holen, Schweizer kommandiert seine Würgengel

zum Abmarsch, zwei Mann leisten dem

Befehl Folge und einer, unus Plato, bleibt
bei dem vereinsamten Karl Moor und dessen

in Hungerdelirien gesunkenen Vater zurück.

An dieser ergreifenden Stelle hat Karl,

gleichfalls ergriffen, das Bedürfnis hinter
dem fallenden Vorhang allein zu sein, und es

obliegt ihm, diesbehufs die Worte zu sagen:

«Ihr übrigen zerstreut euch im Wald; ich

bleibe bei meinem Vater». Drei, vier qualvolle

Denksekunden lang starrt der Dar-
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steller auf das Ueberbleibsel seiner Männerschar;

dann spricht er gefasst und sicher:

«Du zerstreu' Dich im Wald ...» Der

Vorhang fällt. Man jubelt.
Die Geschichte hat noch eine zweite

Pointe, nämlich, dass sie wahr ist. Hix:-Maxi

Der Tonfilm.

Zuvor sei ausdrücklich betont, dass an
der Zukunft des Tonfilms nicht mehr zu
zweifeln ist (umso weniger, als die in Europa
gebotenen Proben um ein wesentliches hinter

dem schon heute in Amerika erreichten
Stand zurückbleiben), dass aber dieser Sieg
des Tonfilms keinesfalls Ende und Untergang

des (guten) stummen Films bedeutet
und sicher auch nicht im geringsten Ende
und Untergang des Theaters. In Tat und

Wahrheit ist ja eine neue Kunstgattung ganz
und gar nicht nur auf Kosten einer andern
möglich.

Nichtsdestoweniger sind die bis heute in

der Schweiz gezeigten Tonfilme («Das

Schauboot», der Jazz-Sänger» und andere,

von den deutschen zu schweigen) noch reichlich

primitiv. Dabei soll nicht die Rede sein

von Regiefehlern und ähnlichem, sondern

einzig und allein von dem, was beim Tonfilm

das Entscheidende ist: vom Ton. Denn
ob der Tonfilm wertvoller ist als der stumme:
das ist keine philosophische oder aestheti-
sche Frage (wie etwa die oft zu hörende
lächerliche, kindische Argumentation von
zweidimensionaler Leinwand und dreidimensionalen

Tönen, es haben will), sondern einzig

eine technische Frage, Ob es gelingen
wird, die Mängel in der Tonwiedergabe, die
heute noch sören, zu beheben: darum nur
handelt es sich. Alles andere ist belanglos.

Denn diese Mängel in der Tonwiedergabe
sind leider vorhanden. Auf der Leinwand
sitzen, zum Beispiel, einige hundert
Menschen und schlagen die Hände zusammen,
und irgendwo ertönt ein metallisches
Geknister, und auf einmal geht dir ein Licht
auf: dass dieses Geknister der akustische
Teil des Geklatsches ist, sein soll. Dann
wieder beginnt jemand zu weinen, und deine
Freundin findet diese Nebengeräusche
störend. Es wird gesprochen; und du glaubst,
die Geisterszene eines fünfaktigen, in Jamben

geschriebenen Ritterdramas vor dir zu

haben; so dumpf klingt alles, selbst die

Frauenstimmen.

Es zeigt sich dem findigen Kopf ein
reizender Ausweg aus diesen Schwierigkeiten.
Warum soll nicht, wenn eine weinende
Frauenstimme in der Wiedergabe schlecht
herauskommt: warum soll dann nicht dieses

Weinen durch irgendein mechanisches
Geräusch ersetzt werden können? Dieser Ausweg

wird, nämlich, auch in manchen Fällen
schon längst beschritten. Das Rauschen des

Meeres, zum Exempel, natürlich mit dem

Mikrophon aufgenommen klingt ganz
unansehnlich; wie so ganz anders aber ertönt das

Rauschen der Wellen, wenn vor dem Mikrophon

ein Stück Schmirgelpapier gerieben
wird! Ist dieser Ausweg lächerlich?
Vielleicht; aber warum soll er nicht trotzdem
beschritten werden? Der Laie hat ja auch

keine Ahnung von all den vielen, vor allem
auf Einspiegelung beruhenden Tricks, die im

stummen Film Dinge vortäuschen, die nicht
vorhanden sind.

Werli

Es lässt sich vieles gegen den Tonfilm
vorbringen die Begleitmusik sei nichts als

billiges Grammophon, die Internationalität
des Films, die so mühsam erkämpfte, sei

durch den Tonfilm glücklich wieder futsch,
die vom stummen Film langsam eroberten
Montagegesetze könnten auch wieder begraben

werden, das Ganze sei eine Missgeburt
ja, es lässt sich vieles gegen den Tonfilm

vorbringen, meine Grossmutter, die so gerne
ins Kino geht, ist taub und hat also sowieso

nichts davon, und überhaupt, überhaupt
Aber, meine Lieben, deswegen hat der

Tonfilm doch die Zukunft für sich, deswegen

werden wir doch hin und wieder einen

Tonfilm sehen und hören, der für die Mängel
aller vorangehenden entschädigt, und somit
und zum Schluss (die zugestandenen 70 Zeilen

sind längst überschritten): sich dem Tonfilm

blind verschliessen, ist sinnlos, ihn einzig

noch gelten zu lassen, ist einseitig und

überschwänglich, aber seine Entwicklung
mit mehr oder weniger liebevollem Auge

verfolgen das ungefähr wird die richtig
Einstellung sein. Pamey

Verdun.

Der Krieg in französischem (und krie};?-

feindlichem) Lichte. Wer diesen Film
gesehen hat, kann nicht mehr für den Krieg

einstehen, sonst ist er ein Ungeheuer, ein

Scheusal. Für mich das erste Kriegserlebnis,

drängte mir der Film die Frage auf:

Wie können diese gescheiten Menschen, die

solche Maschinen erfinden, so dumm sein

und sich gegenseitig eine solche Hölle
bereiten? Diese Säbelrassler gehören alle ins

Narrenhaus oder in die Wüste Sahara, wo

sie einander meinetwegen den Kopf nach

Belieben verhauen mögen, aber die ehrliche,

friedliche Arbeit sollen sie in Ruhe lassen!

Aber was wollen wir sagen, wenn 40,000

Menschen sich drängen und 1 X> Millionen

Eintrittsgeld zahlen, um zu sehen, wie zwei

Esel einander den Grind verbeulen (Paolino-

Schmeling, New York). Das ist ein viel

schlimmeres Zeichen für den Stand der

Friedenssache, als wenn Mussolini eine grosse

Rede führt oder wenn Poincaré mit seiner

Vaterlandsliebe die Provinz bearbeitet, oder

selbst wenn Willi Zoller Geburtstag feiert.
Da gilts den Hebel anzusetzen: Wer gerne
Hiebe austeilt, wird welche «kriegen», in

des Wortes reinster Bedeutung!
Stärnebitzgi.
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In Lelsenilircnen,

einer 8taät cles Lukrgebietss?
lW.lUZll Linvokner oäer mekr^ ?eit
nsck cisr Revolution 5 äss Vollc.

verelendet unci geistig susgekungert.

stürmt übersli ciie 8cksuzpieikäu-

ser.- Lelsenkircken improvisiert ein

Lkester-, clie Klassiker «zieken»

auk einmsl vieäer^ msn kükrt sie

nickt mekr kloss nsckmittsgs unci

kür âie à'ugenâ suk; in Lelsenkir-
cken spielt msn ciie «Läubsr»! msn

empkinäet sie sls Tsitgemäss. revo-
lutionsr. jugsnälick wie ciie Nsi-
entsge cier neuen Lepublik^ in

Karl kHoor sckeint l^lsx HölT vor-
gesknt unci ciickterisck verklärt^

msn jukelt in jenem cien 8treitern cisr

dévolution 2Ui ein Lsst sckmettert unà

tremoiiert àsn ecilen Läuber^ er sckmettert.

vo er tremoiieren sollte, clskür sber suck

umgekebrt; so ist slles vieàer in Oränung-,

msn jukelti äer Direktor ist ein krsver. sksr

spsrssmer i^isnn; äie Läukerbsnäe, von ^n-
kaag so beängstigenä klein, ässs msn kürck-

ist. es könnte ikr ein Lenäsrm begegnen

unä äie Leselisckakt mitnekmen. erkält TU-

erst T^UTug. inäem äie i^isgistrstpsrson. ent-

spreckenä umkostümiert. Tu ikr stösst.

sckmilTt sker im Lsuke äer Legebenkeit im-

mer mekr Tussmmsn; äer Direktor 8piegei-

berg virä erstocken unä suk IZekeki äss

Last-Hauptmanns kinter äie Kulissen Ke-

sckskkt, vo er sick äer T^äklung äer Linnsk-

ms unä äer Kreation äes vöckentlicksn

8piel- unä Lrobenplans kür äen näcksten

Lsg viämet. Tvei lXsbsnbsnäiten
verkrümeln sick. entkernen äie Lärte unä keis-

sen kortsn Kosinskv unä Dsniel, ein ärittsr
löst ^.msiis sk. äie einen Leii ikres kreuä-

losen Dssein im Zoukkleurkastsn vertrsuert
kst usv. äetTt sckreitet äss Dnbeii sckneli-

Karl i^loor kekieklt. äie Ksnsiile LrsnT sus

äem Zcbloss äer gemeinssmsn Vster Tu ko-

len. 8ckveiTer koinmsnäiert seine Xle/ürg-

enge! Tum ^bmsrsck, Tvei lvlsnn leisten äem

Lekekl Lolge unä einer, unus Listn, bleibt
bei äem vereinsamten Ksri iVloor unä äessen

in Hungeräelirien gesunkenen Vster Zurück.

à äieser ergreikenäen Ltelis bst Ksri.
gleickksils ergrikken. äss iZeäürinis kinter
äem ksllenäen Vorksng sliein Tu sein, unä es

okliegt ikm. äissbekuks äie V^orte Tu ssgen-

«Ikr übrigen verstreut suck im V^slä; ick

bleibe bei meinem Vster». Drei, vier czusl-

volle Denksekunäen Isng stsrrt äer Dsr-
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steiler suk äss kleberbleibsel ssiner Männer-

scksri äsnn sprickt er gekssst unä sicker-

«Du verstreu' Dick im V/siä ...» Der

Vorksng ksllt. l^-ian jukelt.
Die Lesckickte kst nock eine Tveite

?ointe. nsmlick, ässs sie vskr ist. ,-iix-iwxi

Der lonkilm.

^uvor sei susärückiick betont, ässs sn
äer ^ukunkt äes Loniiims nickt mekr ?u

Tveikein ist lumso veniger, sls äie in Lurops
gebotenen Lroben um ein vesentiickes kin-
ter äem sckon keute in Amerika srreickten
8tsnä Turückbleibenj. ässs sber äieser 8ieg
äes Loniiims keinesislis Lnäe unä Unter-
gsng äes Igutsnj stummen Lilms beäeutet
unä sicker suck nickt im geringsten Lnäe
unä Untergsng äes Lkesters. In Lat unä
Vi/skrkeit ist js eins neue Kunstgattung gsnT
unä Zar llickt nur suk Kosten einer snäern
möglick.

iVicktsäestoveniger sinä äis bis keute in

äer Lckvei? gsTeigten Lonkiims k«l)as

8ckauboot». äer ^iaTT-8änger» unä snäere.
von äen äeutscken Tu sckveigeuj nock reick-
Iick primitiv. Dsbei soll nickt äis Lsäe sein

von Legiekeklsrn unä sknlickem. sonäern

eiiiTig unä sliein von äem. vss beim Loll-
kiim äss Lntsckeiäsnäe ist- vom 'kon. Denn
ob äer Lonkilm vertvolier ist sls äer stumme-
äss ist keine pbiiosopkiscke oäer sestketi-
scke Lrags svie elvs äie okt Tu körenäe
läckeriicke. kinäiscke Argumentation van
Tveiäimensionaier 1-einvaoä unä ärsiäimsn-
sionslen Lönsn. es ksben vill), sonäern ein-

Tig eine teckniscbe Lrsge. Ob es ZelinZen

virä. äie ^länZei in äer ^onvieäercjsbe. äie
keute nock sören. TU beksben: äsrum nur
ksnäelt es sick. ^Iles snäere ist kslsnZIos.

Denn äisss l^iänZel in äer 1"onvieäerc;ske
sinä leiäer vorksnäen. >^uk äer I.einvsnä
sitzen, ?um Leispiel. einiAe kunäsrt l^ien-
scksn unä scklsc-en äis kksnäe Zusammen.
unä irgenävo ertönt sin metsllisckes Le-
knister, uoä suk einmsl Zekt äir ein I-ickt
suk- ässs äiesss Leknister äer skustiscke
îeii äes Oeklstsckes ist. sein soll. Dsnn
vieäer bec-innt jemsnä ?u veinen. unä äeine
l?reunäin kinäet äiese lXebenc-ersuscke stö-
rellä. Us virä Zesprocken-, unä äu -Zlsukst.
äie (ieistersTSlls eines iünksktic-en, in äsm-
bsn Zesckriebenen liitterärsmss vor äir ?u

ksken? so äumpk klinczt slles. selkst äie

?rsuenstimmsn.
Ls TsiZt sick äsm kinäi-Zen Kopi ein rsi-

Tenäsr ^usvec; sus äiessn Lckvierisâkeiten.
Vi^srum soll nickt, venn eine veinsnäs
brsuenstimme in äer ^t/ieäerKske sckleckt
kersuskommt- vsruin soll äsnn nickt äieses

deinen äurck ir-Zenäein mecksnisckes Le-
rsusck ersetzt veräen können? Dieser ^us-
veg virä. nsmlick. auck in msncken ?slien
sckoll IsnZst besckritten. Dss I^suscken äes

lvleeres. -zum Exempel, nstürlick mit äem

l^likropkon aukgenommen klingt -ZsnT unsn-
sekniick^ vis so ZsnT snäers sber ertönt äss

t<suscken äer V^ellen, venn vor äem l^ikro-
pkon ein 8tück 8ckmirgeipspier gerieben
virä! Ist äieser ^usvsg Isckerlick? Viel-
leickt.- sber varum soll sr nickt trot?äem
besckritten veräen? Der bsie kst js suck
keine Innung von sll äen vielen, vor allem
suk Linspiegeiung kerukenäen l'ricks. äie im

stummen ?iim Dinge vortsuscken. äie nickt
vorksnäen sinä.

I>cr,^ »^

l?s Issst sick vieles gegen äen l'onlilm vor-
bringen äis Begleitmusik sei nickts alz

billiges Lrammopkon. äis Internstionsktät
äes Lilms. äie so mükssm erksmpkte. sei

äurck äen l'onlilm glücklick vieäer kutsck.
äie vom stummen Lilm lsngssm eroberten
^lontsgsgesetTS könnten suck vieäer kegrs-
ben veräen, äss Lsn?e sei eine iViissgeburt

ja. es lässt sick vieles gegsn äen 1'onkilm

vordringen, meins Lrossmutter, äie so gerne
ins Kino gekt. ist taub unä bst slso sovieso
nickts äsvon, unä überksupt. überksupt

^.ker. meine trieben, äesvegen kst äer

1'onkilm äock äie ^ukunkt kür sick. äesvve-

gen veräen vir äock kin unä vieäer einen

lonkilm seken unä kören, äer iür äie Mängel
aller vorangekenäsn entsckääigt. unä somit
unä Tum 8ckluss säis TUgestsnäensn 70 ?ei-
len sinä längst übersckrittenj- sick äem Ion-
kiim biinä versckiiessen. ist sinnlos, ikn ein-

Tig nock gelten Tu Isssen. ist einseitig unä

übersckvänglick, aker seine Lntvicklung
mit mekr oäer vsniger liebevollem ^uge
verkolgen äas ungekskr virä äie rickliiZ?

Linsteilung sein. pzmev

Verrinn.

Der Krieg in krsnTösisckem sunä kric^?-

keinälickemj Lickte. ^er äiesen Lilm ge-

seken kat. ksnn nickt mekr kür äen Krieg

einstellen, sonst ist er ein Dngekeuer. ein

8ckeussi. Lür mick äas erste Kriegserieb-

nis. ärängte mir äer Lilm äie Lrags suk-

Vl/ie können äiese gesckeiten iVlenscken. äis

solcke ^isscbinen erkinäen. so äumm sein

unä sick gegenseitig eine solcke biölle ke-

reiten? Diese 8äkelrsssier gskören slle ins

lVsrrsnksus oäsr in äie Vi?üste 8sksrs. vo
sie einsnäer meinetvsgen äen Kopi nsck

öelieben verksusn mögen, sker äis ekrlicke.

krieälicke Arbeit sollen sie in Luke Isssen!

^.ber vss vollen vir ssgen, venn 4l),l)W

^lenscken sick ärängen unä l X> lVlillionsn

Lintrittsgelä Tsklen. um Tu seken. vie Tvei

Lsei einsnäer äen Lrinä verbeulen s?solino-

8ckmeiing. IVev Vorkj. Dss ist sin viel

scklimmsres ^eicken iür äen 8tsnä äer Lrie-

äsnssscks. sls venn Mussolini eine grosse

Leäe kükrt oäer venn Loincsre mit seiner

Vaterlsnäslieks äie LrovinT bearkeitet. oäer

selkst venn ^ilii Boiler Lekurtstsg keiert.

Ds giits äen blekel snTusetTen- ^er gerne
Hiebe austeilt, virä velcke «Kriegen», in

äes Wortes reinster Leäeutung!
8tärnebitTgi.

«
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